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Thema: Harald Weinrich „Können Wörter lügen?“, 

Um die Grundlagen der Sprachlenkung herauszustellen, wurde der Text „Können Wörter lügen“ von Harald Weinrich gelesen und analysiert. 

Viele Begriffe, die im heutigen Sprachgebrauch nicht negativ konnotiert sind, wurden schon einmal „verlogen“ benutzt, d.h. Sachverhalte wurden mit ihnen um- bzw. beschreiben, die im heutigen Alltag keine Rolle mehr spielen oder etwas anderes bezeichnen. 

Die Wörter „Weltanschauung“, „Lebensraum“ und „Endlösung“ gehörten alle zum Sprachgebrauch im Dritten Reich. Wenn wir das Wort „Weltanschauung“ hören, verbinden wir nicht automatisch etwas Schlechtes damit. Jeder Mensch hat schließlich eine Weltanschauung, die ihm zusteht. 

Weltanschauung,

die religiöse, poetische oder metaphysische Auffassung der Welt in ihrer Vielfalt als Sinnganzes und ihr Rückbezug auf das eigene Lebensverständnis; sie bildet oft die Grundlage eines ( Weltbildes. 

(c) Bibliographisches Institut & F. A. Brockhaus AG, 2005 

Nationalsozialistische Weltanschauung: 
Die nationalsozialistische Weltanschauung, die Hitler v.a. in »Mein Kampf« (1924 / 25) und in seinem »Zweiten Buch« (1928) darlegte, ist keine im Einzelnen ausgearbeitete, von Widersprüchen freie »Lehre«. Im Zentrum stehen ein radikaler, universaler, rassisch begründeter Antisemitismus (der den Kampf gegen Marxismus, Bolschewismus, Pazifismus, Liberalismus, Demokratie als angeblich jüdische Existenzweisen einschließt) und die Lebensraumdoktrin. Ausgangspunkt ist die Auffassung von Geschichte als einem stetigen Kampf der Völker um Selbsterhaltung und um Sicherung und Vermehrung des dazu notwendigen Lebensraums. Siegreich bleibt jeweils das Stärkere, das heißt »rassisch Wertvollere«; als Endziel der Geschichte propagierte Hitler die Herrschaft eines »Herrenvolkes«. Im Rahmen dieses rassistischen, die Ebenbürtigkeit aller Menschen verneinenden Denkschemas bildet sich - gleichsam als Unterfaktor - die »rassisch wertvolle« Persönlichkeit aus, die einen Führungsanspruch gegenüber der sich unterordnenden »Volksgemeinschaft« erheben darf ((Führerprinzip). Im jüdischen Volk sah Hitler den Gegner dieser »Naturgesetze«; für das »rassisch hoch stehende«, zahlenmäßig zunehmende deutsche Volk leitete er daher die zentrale Aufgabe ab, die Juden kollektiv zu bekämpfen und neuen Lebensraum zu erobern. Der Krieg galt dabei als ein legitimes Mittel; programmatische Einzelforderungen wurden in erster Linie unter dem Gesichtspunkt ihrer agitatorischen Verwendbarkeit und Integrationskraft betrachtet.

 (c) Bibliographisches Institut & F. A. Brockhaus AG, 2005 

Den Begriff „Lebensraum“ ordnen wir in die Biologie ein. Lebensraum bedeutet hier Biotop (abiotische Faktoren eines Gebietes), das mit der Biozönose (Lebensgemeinschaft, biotische Faktoren) ein Ökosystem ausmachen. 

Benutzen wir jedoch den Begriff „Endlösung“ assoziiert auch heute jeder damit die Judenvernichtung bzw. den Holocaust (Shoah, Völkermord), womit die vollständige Auslöschung der Juden gemeint ist. 

Der Begriff an sich meint vordergründig (in die Bestandteile des Kompositums zerlegt) die „endgültige Lösung eines Problems“ [End- ( endgültig, -lösung: Lösung eines Problems]. 

Das bedeutet, dass einige Begriffe, die schon einmal „verlogen“ gebraucht worden waren, nicht automatisch derart in unseren heutigen Sprachgebrauch einfließen, es jedoch passieren kann, dass einige dieser Begriffe ihre negative Konnotation nie mehr verlieren, sie sind „verbrannt“.

Betrachtet man einige Werbeslogans bzw. Motti, wundert man sich nicht mehr darüber, dass die Verfasser dafür nicht gerade große Zustimmung erhielten:

Arbeit macht frei! bzw.
Jedem das Seine!
...waren Überschriften über den Konzentrationslagern im Dritten Reich. Die negative Konnotation ist also eindeutig.

Nun besteht die Frage, ob denn auch Wörter wie „Tisch“, „Feuer“ und „Stein“ zu den lügenden Wörtern gehören. Denn zweifellos wurden auch sie schon z.B. von den Machthabern im Dritten Reich verwendet. Bei näherer Betrachtung stellt sich heraus, dass nicht jedes Wort lügen kann, wie z.B. Wörter ohne Assoziation.

„Blut und Boden“ wurde im Dritten Reich jedoch in Verbindung mit „Lebensraum“ (s.o.) verstanden. Es ging auch hier um die Gewinnung neuen Lebensraumes im Osten. Mit den beiden Wörtern wurde bereits viel gelogen und da sie sich durch das „und“ gegenseitig ihren Kontext geben, also sich determinieren, können sie in dieser Kombination nicht mehr anders verstanden werden.

Besitzt ein Wort jedoch keine festgelegte politische Definition, d.h. hat es keinen Begriffsrang, kann es bedenkenlos benutzt werden.

Es gibt Definitionen, die allgemein gewusst und anerkannt sind und aus diesem Grund nicht genannt werden müssen. In diesem Fall wäre die Bedeutung eines Begriffs in einem bestehenden Kontext klar und für alle gleich.

Betrachtet man jedoch z.B. das Wort „Demokratie“ [Demo - kratie ( demos (gr. Volk) – kratein (gr. herrschen)], so wird deutlich, dass die Etymologie (Wortgeschichte) hier nicht weiterhilft, es reicht nicht, das Kompositum in seine Bestandteile zu zerlegen, die Definition gehört hier notwendigerweise dazu. „Demokratie“ bedeutet dem Wortsinn zufolge zwar eine Herrschaft, die vom Volk ausgeht, jedoch „eine Staatsform, in der die Staatsgewalt vom Volk ausgeht und nach bestimmten politischen Regeln an frei gewählte Repräsentanten delegiert wird.“ 

Verwendet man jedoch zur Verstärkung („Beteuerung“)  den Begriff „Volksdemokratie“ (VR China im Ggs. zu Nationalchina = Formosa), ist das eine Lüge, weil die „Volksvolksherrschaft“ eine unsinnige Bezeichnung ist. (vgl. „DDR“)

Auf die Frage „Können Wörter lügen“ kann also nicht mit einem einfachen Ja bzw. Nein geantwortet werden, da man stets den Kontext und die Semantik (= Wortbedeutungslehre) mit einbeziehen muss. 

